
Ein Team aus dem Leutkir-
cher Jugendhaus hat am
Sonntag einenmehr als zwei
Kilometer langen Weg aus
Postkartengelegt.

Jugendliche kleben mehr
als 21.000 Postkarten aneinander

LEUTKIRCH – Das Jugend-
haus-Team aus Leutkirch hat
aller Voraussicht nach einen
neuenWeltrekord aufgestellt
- mit dem längsten Leporello
aus aneinandergeklebten
Postkarten. Herausgekom-
men ist am Sonntag eine Stre-
cke von 2.222 Metern aus ins-
gesamt 21.386 Postkarten.

Bereits im Mai 2023 hatte
Alexander Kainz mit einem
Team auf dem ehemaligen
Bahndamm zwischen Leut-
kirch und Urlau eine Länge
von 1515,15 Metern erreicht.
Dafürwurden14.647Postkar-
tenverwendet,was ihmeinen
Eintrag ins Guinness-Buch
der Rekorde einbrachte. Nun
hat er diesen Rekord gemein-
sam mit dem Jugendhaus-
Teamüberboten.

Über einen Aufruf hatten
die Organisatoren zuvor um
Postkarten gebeten. „Da hat-
ten wir viel Erfolg“, sagte Lei-
ter Dietmar Müller. „Rudolf
Riecks unterstützte uns allei-
ne schon mit 4000 Postkar-
ten.“ Ausgelegt wurden die
gesammelten Karten in einer

langen Linie auf dem ehema-
ligen Bahndamm zwischen
LeutkirchundUrlau.Die Stre-
cke reichte vom Einstieg bis
kurz nach der Brücke in Rich-
tungHaselburg.

Unter den Postkarten be-
fanden sich unter anderem
Ansichten aus den verschie-
densten Ländern, Blumenbil-
der, Fotos aus längst vergan-
genen Zeiten, aber auch
christliche Karten. Zwischen-
durchzeigtensichherzergrei-
fende Erinnerungsstücke, die
teilweise zum Schmunzeln
verleiteten. „Das war schon

voll interessant, die beim Zu-
sammenkleben anzuschau-
en“, meinteMüller.

Eine derartige Aktion zu
stemmen, bedeutet viel Auf-
wand. Stundenweise seien
die Jugendlichen mit dem
Zusammenkleben beschäf-
tigt gewesen. „Um rechtzei-
tig fertig zu werden, haben
einige unserer Jugendlichen
heute eine Nachtschicht ein-
gelegt“, erzählte der Jugend-
hausleiter am Sonntag. Das
bestätigte auch Annika Gold-
hofer, die aktuell im Jugend-
haus ein Freiwilliges Soziales

Jahr (FSJ) absolviert: „Das
Kartenzusammenkleben war
schon sehr anstrengend.“

Bürgermeister Daniel Gal-
lasch bestätigte als Amtsträ-
ger das Ergebnis. Nun wird
dieses beim Rekord-Institut
in Hamburg zur Überprü-
fung eingereicht. Bis dahin
heißt es ausharren. „Ich bin
mir aus meiner Erfahrung
heraus ziemlich sicher, dass
wir den Weltrekord erneut
nach Leutkirch holen.
Außerdem finde ich es toll,
was die Jugendlichen da auf
die Beine gestellt haben“, er-

Verantwortlich für denmehr als zwei Kilometer langenWeg aus Postkarten ist ein Team aus dem Leutkircher Jugendhaus. FOTO: GISELA SGIER

klärte Alexander Kainz. „Ich
habe über viele Jahre hinweg
Rekorde gesammelt und
möchte das jetzt an die Ju-
gend weitergeben.“ Mit der
Aktion will das Jugendhaus
auch das Kinderhospiz in Bad
Grönenbach unterstützen.
Wer mitmachen möchte,
kann sich gegen eine kleine
Spende Karten im Jugend-
haus abholen. Das gesamte
Jugendhaus-Team bedankt
sich bei den drei Leutkircher
Sponsoren, die esmöglich ge-
macht haben, die Aktion er-
neut ins Leben zu rufen.

Von Gisela Sgier

Große Vermisstensuche
BADWURZACH – Eine großan-
gelegte Suchaktion hat in Bad
WurzachinderNachtvonSonn-
tag auf Montag Aufmerksam-
keiterregt.WieeinSprecherder
Polizei der Redaktion am Mon-
tag berichtet, wurde eine Frau
mittlerenAltersgesucht.

Neben Suchhunden war
demnach unter anderem auch
ein Polizeihubschrauber im
Einsatz. Die Frau sei von Ange-
hörigen am Sonntag gegen 18
Uhr als vermisst gemeldet wor-
den.

Eine Eigengefährdung konn-
te aufgrund der Bewertung der
Gesamtsituation nicht ausge-
schlossen werden, so der Poli-
zeisprecher. Nachdem die Su-

che in der Nacht erfolglos ge-
blieben war, konnte gegen 13
Uhr Entwarnung gegeben
werden. Die Frau kam selbst
zu ihrer Wohnadresse zu-
rück. Nähere Angaben macht
die Polizei mit Blick auf den
Persönlichkeitsschutz nicht.

Die großangelegte Suche
umfasste das Stadtgebiet von
BadWurzach sowie die umlie-
genden Freif lächen. Im Ein-
satz war unter anderem auch
der Bad Wurzacher DRK-Orts-
verein. Wie der Verein berich-
tet, sorgten vier Ehrenamtli-
che in der Nacht für die Ver-
sorgung der 30 Helfer, die da
bereits mehrere Stunden im
Einsatz waren. (pam)

Besucher dürfen sich bei die-
ser Schau in Isny selbst ein-
bringen. Frei nach dem
Trend „Point of View“ – kurz
„POV“ – soll die Kunst Spaß
machen und sich nicht so
ernstnehmen.

Wie eine Spielwiese

Die Idee zur aktuellen Kunst-
ausstellung in der städtischen
Galerie im Schloss Isny ist, sie
mitdem30-jährigen Jubiläum
des Kulturforums zu verbin-
den. Hat sich dieses doch seit
seinem Bestehen für den Er-
halt der Sammlung einge-
setzt.

„Szenografie eines Bestan-
des. Die Kunstsammlung Isny
neu erzählt“ titelt die von
Kunsthistorikerin Elisabeth
Olberz kuratierte Schau mit
demZiel, die Kunstsammlung
neu zu erzählen. Um die 580
Werke jeglicher Couleur um-
fasst die Sammlung heute –
gezeigt wird nun eine Aus-
wahl von knapp 40 Werken
unter anderen Gesichtspunk-
ten als gewohnt.

Konkret heißt das, über die
bildende Kunst hinaus auch
Musik, Literatur und Theater
zu thematisieren. Manches
davon ist gelungen, anderes –
wie das Einrichten von Hör-
stationen mit Musiktiteln –
aufgrund von rechtlichen
Auflagennichtmöglich.

Beim Betreten der licht-
durchflutetenSäulenhallebe-
gegnen einem zuallererst die
zeitgenössischenWerke einer
BarbaraEhrmann, die „Erzäh-
lenden Frauen“ von Armin
Gehret, Axel Otterbachs
„Lichtraum 24/99“ aus wei-
ßemMarmor,Wolfgang Sche-
rers Tuschearbeit „Objekt 4“,
Werner Kimmerles seltenes
„Paar“oderZoéHopfs„Cyano-
typie“ von 2020. Letztere be-
findet sich neben raumfüllen-
den Textfahnen von Manon
Hopf, deren lyrischen Verse
sich mit den traditionellen
Verarbeitungsschritten von
Flachsbeschäftigen.

Olberz hat nach Kriterien
ausgewählt, was bisher noch
nicht gezeigt wurde, was re-
präsentativ istoderwas jüngst
angekauft wurde. „So bunt
wiedie Sammlung ist, ist auch
die Ausstellung geworden“,
resümiert sie.

Von Gabriele Schnitzen-
baumers Skulptur „Die Frem-

de“ geht es weiter zu Werken
aus derMitte des 20. Jahrhun-
derts hinein in die Zeit um
1800: Porträtbildnisse und
Stillleben von Adolf Martin in
klassisch-naturalistischerMa-
nier,vonEmmyundHermann
Tiebert, Fridel-Dethleffs-Edel-
mann und Ursula Dethleffs
mit einem Bildteppich, Land-
schaftsimpressionen von Er-
hard Astler und Kurt Kim-
mich. ImWechsel damit wird
eine Reihe unbekannter Meis-
ter ausdenAnfangsjahrender
Sammeltätigkeit gezeigt. Da-
runter Xaver Ziegler mit eins-
tigen Isnyer Persönlichkeiten.
Mitten imRaumeine Stellage,
die anHängevorrichtungen in
Kunstdepots erinnert und
dementsprechend mit weite-
renGemäldenbestückt ist.

WasnunmachtdieAusstel-
lung so anders? Es sind die
„POVs“ – die Point of Views.
Ein Trend, Bildwerken lustig
gemeinte Sätze an die Seite zu
stellen. Das soll zeigen, dass
Kunst auch Spaß machen
kann und sich selbst nicht so
ernst nehmen muss. Beispiel:
DerSatz„WennichFreitagum
12 Uhr alles Wichtige für die
Arbeitswoche erledigt habe“,
der neben dem biederen Port-
rät eines Isnyer Patriziers um
1800platziert ist.

Oder: „Wenndich Tante Fri-
da zu einem kleinen Ausflug
überredet hat“ im Dialog mit
Bernhard Spahns Bild „Hoch-
alpe (Hochgrat)“ von 2009.
Das soll dazu anregen, selbst
tätig zu werden und eigene
Gedanken oder Sprüche auf
Karten zu schreiben, umdiese
an den Depotzaun zu hängen.
Olberz sieht darin eine andere
Form der Mitmachwand. Ihre
Ausstellung soll wie eine
Spielwiese funktionieren, wo-
zu auch eine mittig installier-
te Theaterkiste inklusive Kos-
tümen und Selfiestick gehört.
So haben Besucher die Gele-
genheit, selbst Teil der Schau
zuwerden.

Die Ausstellung „Szenogra-
fie einesBestandes.DieKunst-
sammlung Isny neu erzählt“
in der städtischen Galerie im
Schloss Isny dauert bis 14. Ju-
ni. Sie ist montags, donners-
tags und freitags von 14 bis 18
Uhr, samstags, sonntags und
feiertags von 10 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Führung am 31. Mai
um14.30Uhr.Alle Infosunter
www.schloss-isny.de

Von Babette Caesar

Pater Konrad Werder verab-
schiedetsichalsSuperiorder
Bad Wurzacher Salvatoria-
ner, Pater Wolfgang Sütter-
lin übernimmt das Amt in
feierlichemRahmen.

Feierliche Amtseinführung

BADWURZACH – „Es steht für
Dich noch kein Schaukelstuhl
bereit“: so dieWorte vor sieben-
einhalb Jahren vom damaligen
Provinzial Hubert Veser bei der
Amtsübergabedes Superiors an
Pater KonradWerder. Mit einer
feierlichen Vesper am Samstag-
abend in der Schlosskapelle, ge-
staltet von den Kantorinnen
Annelie und Ingrid Gropper so-
wie Organist Robert Häusle,
wurde er kurz vor seinem 75.
Geburtstag nun aus seinem
Amt entlassen. „Im Weinberg
des Herrn gibt es aber keinen
Ruhestand“, sagte beim an-

schließenden Empfang im Sal-
vatorkollegmiteinemSchmun-
zeln Pater Konrad. „Ich freue
mich aber auf die Zeit, nicht
mehr zuständig zu sein und
dass der Schaukelstuhl bald be-
reitsteht“, so Pater Konrad wei-
ter.

„Freu'Dichnichtzufrüh“: so
mit Schalk imGesicht der neue
SuperiorPaterWolfgangSütter-
lin bei seinerGruß-Rede.Neben
seinenbisherigenSchwerpunk-
ten Seelsorge und geistliche Be-
gleitungstehtnunauchdieVer-
waltung der Gemeinschaften
im Schloss und auf demGottes-
berg an, „aber das werden wir
auchhinbekommen“.

Generell freut sich Pater
Wolfgang auf die neuen Kon-
takte und die Planung des Blut-
freitag-Festes.Dabeibateroffen
um Verständnis, dass er wegen
seiner angeborenen Gesichts-
blindheit (Prosopagnosie) bei

Begegnungen nicht jeden so-
fort erkennen kann. Zur besten
Stimmungbei derAmtsüberga-
be vor zahlreich geladenenGäs-
ten trugendieGrußworte ihren
Teil bei. Allen voran Provinzial

Amtsübergabe in der Schlosskapelle (von links): Pater Wolfgang Süt-
terlin, Provinzial Pater Friedrich Emde und Pater KonradWerder.
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PaterFriedrichEmde,derzuPa-
ter Konrad ausführte: „Er war
da,wennwir ihngebrauchthat-
ten, treu und hat seine Aufga-
ben mit Umsicht ausgeführt“.
Und zu Pater Wolfgang: „Er

Von Karl-Heinz Schweigert muss es noch beweisen, als ein
in der Region geschätzter Seel-
sorgerundmitGottes Segen“.

„Wie schön, dass Du uns er-
halten bleibst und es gibt wei-
terhin einen Kaffee für Dich“:
so zu Pater Konrad in launiger
Stimmung Pfarrer Stefan
Maier, derauchbetonte, „welch
großes Geschenk der Societas
Divini Salvatoris (SDS) seit über
100 Jahren inBadWurzach ist“.

In Vertretung der Bürger-
meisterin hieb Klaus Schütt in
dieselbeKerbe:„EinFreudentag
für unsere Stadt und für den
über weite Grenzen hinaus be-
deutenden Wallfahrtsort“.
Dankesworte gab es schließlich
vonRosemarieBöchererundRi-
ta Willburger von der Gemein-
schaft salvatorianischer Laien,
verbundenmit denWünschen:
„Immer ein offenes Herz, viel
Weisheit, Gelassenheit, Geduld
undFreudeamGestalten“.

Unter dem Motto „Arca-
num“ haben am Samstag
Professor Michael Eberth
(Orgel) und Edgar Borsich
(Violoncello) das Konzert ge-
staltet.

Auftakt zur Orgelmatinee-Reihe

LEUTKIRCH – Orgelmatinee
zur Marktzeit in Leutkirch:
Fünf ausgewählte Samstage
der kommenden Monate ha-
ben unterschiedliche Mottos.
„Arcanum“ stand für die Er-
öffnung der diesjährigen Rei-
he am vergangenen Samstag
in der Kirche St. Martin und
bedeutet Geheimnis.

Weitere Titel sind „Gefühl-
voll und Virtuos“, „Donnern-
de Fuge und leuchtender
Abendgesang“ oder dann im
September „In Lumine - Mu-
sik im Licht“. Seit über zehn
Jahren lädt Kirchenmusikdi-
rektor Franz Günthner mit
dem Förderverein Kirchen-
musik St. Martin zu solchen

Konzerten zur Marktzeit ein.
Professor Michael Eberth an
der Orgel und Edgar Borsich,
Violoncello, gestalteten die
aktuelle Darbietung.

Virtuos schillernd und in
farbigen Registrierungen
startete das Programm mit
einer „Fantasie“ des Barock-
komponisten Georg Fried-
rich Kauffmann. Es folgte

eine Sonate für Cello mit Or-
gelbegleitung von Graf Saint
Germain. Eine spannende, ja
geheimnisvolle Vita zeichnet
diesen Bach-Zeitgenossen
aus, der seinerzeit auch als
Abenteurer, Alchemist und
Okkultist von sich Reden
machte.

An dritter Stelle sodann
ein italienischer Konzerttitel

ProfessorMichaelEberthanderOrgelundEdgarBorsich,Violoncello, ge-
staltetendieOrgelmatinee inderKircheSt.Martin FOTO: HELMUT LITTSCHWAGER

des frühbarocken Spaniers
Francisco Correa de Arauxo.
Hier mag das Geheimnis da-
rin liegen, die frei fabulieren-
de Oberstimme in all ihrer
Verzierungskunst präzise
über die bedächtig schreiten-
denUnterstimmen zu setzen.

Zeitsprung: Die zeitgenös-
sische Komponistin Doro-
thea Hofmann nennt ihre So-
nate für Violoncello und Or-
gel von 2019 „Arcanum“.
Über einem unablässig
gleichbleibenden Gewusel
des Orgeltastenspielers, dem
ostinaten Klangteppich der
Orgelpfeifen, hat das Cello
kurzweilige, prägnante Ein-
würfe, tänzerisch anmuten-
de Melodiefetzen und, bevor
das gutwillig gestimmte Ohr
beleidigt reagieren kann,
einen abrupt in die Höhe ent-
schwindenden pfiffigen Aus-
stieg.

Weitere Geheimnisse: Die
der Musik von Olivier Messi-
aen lassen sich nur lösen,

Von Helmut Littschwager wennman von seiner Leiden-
schaft weiß, Vogelstimmen,
auch ganz exotische, an
ihren Originalschauplätzen
aufzunehmen und in Noten
umzuwandeln. So auch hier
in seinem brillanten „Chant
d'Oiseaux“ (1951). Erstaun-
lich, was ein Organist zu ver-
trackten Rhythmen in hohen
Flöten-Registern so alles zum
Klingen bringen kann.

Dauer der Matinee: rund
45 Minuten (Programmhin-
weis). Ein wohl tieferes Ge-
heimnis bleibt, über dieses
Limit hinaus noch eine wei-
tere hochmoderne Komposi-
tion (Präludium und Fuge,
2019) von Wolfram Oettl fol-
gen zu lassen. Auch hier war-
fen sich die beiden Künstler
mit Ausdauer mächtig ins
Zeug. Das zahlreich erschie-
nene Publikum dankte brav
ausgiebig applaudierend und
durfte alsdann wieder hi-
naus in den sonnigen Mittag
des Frühlingsmarkts.

Eines der gezeigten Stücke in der neuen Isnyer Ausstellung.
FOTO: BABETTE CAESAR
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